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Das Heim der Instrumentenmacher von Blechblasinstrumente wurden besonders
1780 bis 1846 im Eichholz zu Sumlswald in Grünen hergestellt (1847 bis 1900)

DieFabrikation von Blasinstrumenten
Zu den Gründern der Sumlswalder Handwerker-Kranken- und Armenkasse (1820/21) gehörten
auch die drei Brüder Hlrsbrunner, Kunstdrechsler und Instrumentenmacher im Eichholz. Sie
statteten mit ihren Instrumenten ganze „Feldmusiken" nach damaliger Ordonnanz aus. Ihre
Wären gingen bis nach Genf und Chur, sogar nach dem Ausland. Schon frühere Generationen
Hirsbrunner hatten hölzerne Musikinstrumente (Flöten, Klarinetten, Zinken, Fagotte) her-
gestellt und nun ging man auf dem Wege über das halb hölzerne, halb messingene Klapphorn
zum Bau von Metallinstrumenten über, die Konstruktion rasch über den damaligen Stand der
Technik heraushebend. Da geziemte es sich gewiss auch, dass man den Namen der Ersteller
kunstvoll in die schönsten Instrumente eingravierte.
Im Jahre 1847 siedelte J. U. Hirsbrunner nach Grünen über und eröffnete dort die erste Schwei-
zerische Spezialwerkstätte für Blechblasinstrumente. Seine Tätigkeit ist nun schon von mehreren
Generationen weitergeführt worden. Dank vorzüglicher Qualität hat sich das Unternehmen,
trotz drückender Konkurrenz des Auslandes, nicht nur halten, sondern weiter entwickeln können.
Seit zirka 1900 hat es seinen Sitz an der Dorfgasse in Sumlswald, in der frühern Uhrenfabrik.
Friedrich Hirsbrunner, 1868 mit Marie Leuenberger, Tochter des Uhrenfabrikanten und Kunst-
mechanikers verheiratet, hatte nach dem tragischen Tode der beiden Leuenberger diese Ge-
bäulichkeiten erworben.

Oben: Das Firmazeichen im Jahre 1829

Rechts: Ein Instrument aus dem Jahre
1829, das den Namen des Herstellers,

Hirsbrunner, eingraviert hat

Verschiedene Blasinstru-
mente, wie sie von 1780 bis
1840 erstellt worden sind.
Diese wurden damals zum
grössten Teil aus Holz

angefertigt

ier, aus dem Jahre» 1821

"""Jen Tische sitzenÉÉe|i$ihBukasten^« würdigen. •

Die erste Uhrmacherwerk-
statt wurde von Joh. Leuen,

berger 1820 an der Dorf
gasse eröffnet

Rechts: Alte Kaufbriefe
Leuenberger erwarb sein

Bauland vom Staate

Eine Vorgängerin der echten Sumiswalder
Pendule

Unten; Diese echte, alte Sumiswalder Pen-
dule wurde um das Jahr 1860 erstellt und

Sumiswalder
Woran es liegt, Kann wohl niemand sagen... aber
Tafsache ist es: der Sinn für allerhand mechanische,
kniffliche Präzisionsarbeit lag zu Sumlswald seit
alters gewissermassen „in der Luft"; es wäre davon
dies und jenes zu erzählen. Der Mann, der den fin-
digsten Kopf und die geschicktesten Hände für der-
gleichen hatte, war zwar von Haus aus kein Sumis-

walder: Johann Leuenberger, um 1820 von Wynigen
nach Sumiswald gekommen, verstorben 1842. Sein

Sohn Johannes war der Schöpfer der echten Sumis-

walder Pendule. Er kombinierte sie auch mit Musik-
dosen aus Ste-Çroix oder ergänzte sie rrtlt einem
Kalenderwerk. Nebenher erbaute er allerlei klug
ausgedachte Apparate, so eine Additionsmaschine;
ein mechanisches Klavier führte er 18S0 in Bern öf-
fentlich vor. Seine Tochter Marie entwickelte sich

zur Künstlerin in der Ausführung der Goldblumen-
Verzierungen.
Im Jahre 1860 trat mit Carl Leuenberger die dritte
Generation in das Geschäft ein. Durch Herstellung
von Bahn- und Postuhren wurde das Geschäft weiter
ausgebaut. Dagegen fiel leider die formschöne
Sumiswalder Pendule nach und nach In Ungnade;
der Zeitgeist verlangte Schwarzwälder Uhren und

Regulatoren. Als im Jahre 1891 Vater und Sohn

Leuenberger in der nämlichen Woche starben, war
das blühende Unternehmen verwaist. Es lebte nur
noch kümmerlich dahin, bis 1902 der Turmuhren-
fabrikant J. G. Baer sich der Sache annahm. Mit
unermüdlichem Fleisse brachte er den Betrieb
wieder in die Höhe. Neben den im In- und Ausland

geschätzten Turmuhren und Bureauuhren kam nun
nach und nach, besonders in unsern Tagen, die
formschöne Sumiswalder Pendule wieder zur ver-
dienten Anerkennung. Wer solch ein Schmuck-
stück sein eigen nennen möchte, braucht heute nicht
mehr Jagd auf Altertümer zu machen; denn im
neuen Betrieb, der Uhrenfabrik W. Moser-Baer,
werden wieder die weltbekannten Sumiswalder
Pendulen getreu in der alten Originalform und in
erstklassiger Qualität hergestellt. Daneben fabri-
ziert das Haus elektrische Uhren- und Signalan-
lagen für Bahnhöfe, Fabriken, Schulhäuser und

wertet hierbei die neuesten Errungenschaften der
Elektrotechnik aus.

(Photos E. Thierstoln)

J

Das Lehrbubena'bschluss-früfüngsstück von
Karl Leuenberger, der 3. Generation

vas Keim cier Inàumentenmacker von öleckblasinstnumsnte Puncten besonciers
1738 bls 1846 îm 8ickkolr ru 5umlswaI6 In Lrünen ksrgestellt (1847 dis 1900)

lliekskrikstioll von Llssinstrumenten
2llu 6en Qrün6ern tier SumlswaI6vr klan6werker-Kranken- un6 Armenkasse (1828/21) gekörten
auck 6ie 6rei Srll6er klirsbrunner, Kunst6reeksler un6 Instrvmsntenmacker im äickkolT. Sie
statteten mit ikren Instrumenten ganxv „kelclmvsiken" nack 6amaliger Or6onnanx aus. Ikre
Waren gingen bis nock Lenk un6 Lkur, sogar nack 6em /^vslanä. Sckon srütiere Qsnerationen
klirsbrunner katten kölrerns Musikinstrumente (diäten, Klarinetten, sinken, Ragotte) tier-
gestellt vn6 nun ging man aus 6em Wege über 6as kalb kölxerne, kalb messingene Klappkorn
lum Sau von àtallinstrvmenten liber, 6is Konstruktion rasck über 6en öamaiigen Stan6 6er
l'ecknlk kerouskebvn6. Da gexismte es sick gewiss auck, «lass man 6en klamen 6er Srsteller
kunstvoll in 6is sckönstsn Instrumente eingravierte.
Im 2akre 1847 sie6eite 2. U. klirsbrunner nack Qrllnen Über vn6 eröffnete 6ort 6ie erste sckwei-
ivriscke Speiialwerkstätte ftir Sleckklasinstrvmente. Seine Tätigkeit ist nun sckon von mekreren
Generationen weitergefükrt wor6vn. Oank vorivglicksr Qualität kat sick 6as Unternekmen,
trotr äriickenäer Konkurrent 6es >^uslan6es, nickt nur kalten, sonäern welter entwickeln können.
Seit tirka 1900 kat es seinen Sitt an 6er vorfgasse in ZvmiswaI6, in 6er friikern Ukrenfabrik.
krle6rick l-lirsbrunner, 1868 mit àrîe ll»euenberger, Nackter 6ss Ukrenfabrikanten vn6 Kunst»
meckanikers verkeiratet, katte nack 6vm tragiscken îo6e 6er bei6en l-evenberger 6iese Qe-
bäulickkeitsn erworben.

Oben: Das Kirmaislcben Im)akrs1829

Kecbls: ein Instrument aus 6sm labre
1829, 6as äsn klamen 6es Herstellers,

Klirsbrunner, eingraviert kat

Vsrscbieäene Llasinstru-
mente, wie sie von 1738 bis
1848 erstellt voröen sin6.
IDtsss wuräen öamals ium
grössten 1eil aus kloli

angefertigt

er. M äem äslire. ILS?.

^»4ee ?iscks sittenMMeûàbKaukasten
^«»Lräigen. .'à-

Ois erste Ubrmackerwerk
statt wurös von lob. bsuen

berger 1820 an 6sr Dorf
gasss eröffnet

ksckts: ^lte Kaufbriefe
bsuenberger erwarb sein

baulancl vom Ltaats

eine Vorgängerin 6sr eckten Sumiswaläsr
eenäuls

Onten; Diese eckte, alte Sumlswaläer l'en-
6uls würbe um äas lakr 1868 erstellt unä

Lumîsvslcker
Woran es liegt, Kann wokl niemanö sagen. aber
l'atsacks ist es: 6er Sinn für aiierkan6 meckanlscke,
knifflicks prärisionsarbeit lag ru Svmlswalä seit
alters gewissermassen „in 6er I»vft"! es wäre äavon
6ies un6 jenes Tv erxäklen. ver 64ann, 6er 6en sin-

«ligsten Kopf un6 6ie gesckicktesten KIän6e fllr 6er-

glsicksn katte, war rwar von Klaus aus kein Sumis-

waI6er: lokann I.evenbvrger, um 1828 von W/nigen
nack SumiswaI6 gekommen, verstorben 1842. Sein

Sokn lokannes war 6er Scköpfer 6er eckten Sumis-
woI6er l?sn6uie. är kombinierte sie auck mit K4usik-

6osen aus Ste-^roix o6sr ergänzte sie Mit einem
Kaientlsrwerk, klebenksr erbaute er allerlei klug
avsge6ackts Apparate, so sine ^66itionsmasckine;
ein meckonisckes Klavier fükrte er 1858 in Lern öf-
sentlick vor. Seine l'ockter ^arie entwickelte sick

iur Künstlerin in 6er Xustukrung 6er lloläblvmen-
Verzierungen.
Im lakrs 1868 trat mit Lari I-svenberger 6Ie 6ritte
Generation in 6as Qesckäft sin. Ovrck l-lersteliung
von kakn- un6 Kostvkrsn wur6e 6as k-esckäft weiter
ausgebaut. Dagegen fiel leiäer 6i« formscküne
Sumiswal6er Ken6vls nack un6 nack In Ungna6e;
6er Zeitgeist verlangte SckwarxwäI6er Ukren vn6

Kegviatoren. XIs im llakre 1891 Vater un6 Sokn

l.euonberger in 6er nämlicken Wocke starben, war
6as biüken6e Unternekmen verwaist, ^s lebte nur
nock kümmvriick 6akin, bis 1982 6er îvrmukren-
fabrikant f. <». vaer sick 6er Sacks annakm. K6it

unermü6Iicksm Kieisss krackte er 6en lSetrleb
wie6er in 6ie klöko. kleben 6en im in- un6 ^vslanä
gesckätiten îurmukren vn6 kvreavukren kam nun
nack vn6 nock, bssonäers In unsern îogen, 6ie
formscköne Sumiswa>6er ?en6vie wleäer xur vor-
6isnten Anerkennung. Wer solck ein Sckmuck-
stuck sein eigen nennen möckte, dravckt keute nickt
mekr 2ag6 auf Xltertümer xv macksn; 6enn Im
neuen vetrleb, 6er Ulkrenfadrik W. K6oser-Saer,
wer6en wie6er 6ie weltbekannten Svmiswaläer
Ken6ulsn getreu in 6er alten Originolform un6 in
erstklassiger Qualität kergesteilt. vaneden sabri»

xiert 6as Klaus elektriscke Ukren- unä Signolan-
lagen für kaknköfe, Fabriken, Sckulkäuser un6

wertet kierbei 6Ie neuesten Srrvngensckoften 6er
^lektrotecknik aus.

<>>koto» 8. 7kl«»>«I^)

Das i.ekrbubsno'bzcklusz-f'rüfängsstück von
Korl bsuenbergsr, 6er 8. Qsnsratlon
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